
Am Sonntag, 3. November 2019 wird in Basel im Acker-
mannshof eine Kampagne gegen den Kahlschlag der letz-
ten Urwälder Europas gestartet. 
Die Folgen des Klimawandels sind für die Wälder  der 
ganzen Welt katastrophal: Trockenheit und Jahrhundert-
brände wie in Kalifornien, verheerende Stürme in vielen 
Teilen Europas, auch in der Schweiz, wo die Schäden be-
trächtlich sind. Ein Übel sind auch Investoren, die nicht 
zögern, die letzten Urwälder Europas zu zerstören. 

Ein Beispiel ist das Bergmassiv von Swydowets in den 
Karpaten/Ukraine, eines der letzten wilden Waldgebiete 
Europas, welches in ein gigantisches Skigebiet verwan-
delt werden soll. 
Dies ist nur eine der Aktivitäten von internationalen 
Firmen, die in Osteuropa für schnellen Profit Tausende 
Hektar Wald abholzen wollen  –  legal oder illegal. Der 
Wald und das Holz sind zu einem Rohstoff verkommen, 
der willkürlich geschlagen und verbrannt werden kann. 

Die letzten Urwälder Europas 
sind bedroht

Kampagne zur Rettung europäischer Urwälder
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In den Longo maï-Kooperativen und ihrem Umfeld werden 
junge Leute in Wald- und Holzberufen ausgebildet. Sie lernen 
mit dem und vom Wald zu leben und zu arbeiten. Dies allein 
reicht aber heute nicht mehr. Der Wald als Ganzes ist bedroht. 

Bei uns ist der Unterhalt des Waldes noch gut organisiert, 
die Schweiz wird aber vermehrt zur Plattform für den Holz-
handel, welcher auch illegal Geschlagenes nicht mehr aus-
schließt.

Zusammen mit dem Bruno Manser Fonds wird sich  Longo 
maï für die Erhaltung des Waldgebiets im Swydowets-Massiv 
einsetzen. Der Anlass in Basel ist eine wichtige Etappe auf der 
Suche nach Verbündeten für dieses Engagement und zur Sen-
sibilisierung der Öffentlichkeit. 

Wichtige Stimmen für dieses Anliegen sind Dr. Ernst Zür-
cher, Forstingenieur aus Biel, die Aktivisten vor Ort in der 
Ukraine sowie die engagierten Waldbauern aus Frankreich, 
welche sich gegen die geplante Privatisierung der Forstver-
waltung in ihrem Land wehren.

Die Suche nach ökologischen Brennstoffen könnte zu einer 
echten Gefahr für den Wald werden, wenn die Sorge um Nach-
haltigkeit nicht ernst genommen wird. Zum Glück gibt es über-
all Menschen, die sich mobilisieren, um den Wald zu retten und 
zu schützen. In Basel soll diesem Engagement Ausdruck ver-
liehen werden.

Swydowets  –  die Bedrohung eines Waldes

 Der ukrainische Wald umfasst eine der größten Forstflä-
chen Europas. Die dortige Holzindustrie zählt mit ca. 350' 000 
Angestellten und 1,7 Milliarden Dollar Umsatz zu den größten 
Exportsektoren des Landes. Die Holzschläge werden größten-
teils von staatlichen Unternehmen ausgeführt. 

Diese staatlichen Forstunternehmen (SFU) missachten 
absichtlich zahlreiche Vorschriften, besonders bei den soge-
nannten 'Pflegeschlägen'. Diese Holzschläge, die normalerwei-
se vor Krankheiten schützen sollen, sind meist unberechtigt. 
Eine Studie der NGO Earthsight zeigt, dass die illegalen Pfle-
geschläge ca. 40 % der gesamten Produktion und des Exports 
ausmachen  –  und dies trotz gesetzlichen Verschärfungen im 
Jahr 2015. 

Die Integration staatlicher Holzmarkt-Unternehmen ist 
von systematischer Korruption gekennzeichnet. Die Ware 
wird von hohen Funktionären illegal den größten ausländi-
schen Holzmagnaten angeboten. Ein ehemaliger Forstchef, 
Wiktor Siwets, ist wegen Veruntreuung von mehr als 30 Mio. 
Euro bei derartigen Geschäften angeklagt. 

Die im Holzverkauf verschleierte Korruption versorgt eine 
wachsende «Phantom-Industrie»von mehr als 12'000 illegalen 
Sägereien, welche das Holz für den Export bearbeiten. Der Ex-
port gesägten Holzes beträgt mehr als 75 % der legalen Lan-
desproduktion.

Auf Seiten der Käufer des ukrainischen Holzes findet man 
milliardenschwere Unternehmen: die drei größten Holzstoff-
Produzenten, den größten Papierproduzenten der Welt und den 
zweitgrößten Produzenten von Sägeholz Europas.

2015 erließ die Ukraine ein Exportverbot für Rundholz. 
Davor war eine Filiale des österreichischen Unternehmens 
Schweighofer einer der größten Käufer und direkt in die Kor-
ruptionsaffäre des ehemaligen Forstchefs Siwets verwickelt. 

Eine Filiale des rumänischen Konzerns JAF, erster Groß-
händler Europas für Bauholz, ist ebenfalls in eine illegale Ex-
portaffäre der Ukraine involviert. Das Unternehmen Egger, 
zweitgrößter Holzplatten-Produzent der Welt und derzeit ers-
ter Importeur ukrainischen Holzes, wird ebenfalls verdäch-
tigt, illegal Holz gekauft zu haben. Die wichtigsten Konkur-
renten Eggers (Swiss-Krono und Kronospan) werden in diesen 
Geschäften nicht explizit erwähnt, kaufen aber weiterhin gro-
ße Mengen Holz von den ukrainischen SFU, deren hohe Funk-
tionäre unter Verdacht stehen. Eine polnische Zellstoff-Fabrik 
der Gruppe International Paper, weltgrößter Papierhersteller, 
arbeitet mit ähnlichen Methoden.

Das ukrainische Holz wird nicht nur illegal geschlagen, 
verkauft und gesägt, es wird durch korrupte Funktionäre und 
Zöllner unter Verletzung des Export-Verbotes für Rundholz 
aus dem Jahr 2015 auch illegal exportiert. Die Zollbehörden 
der EU registrierten bis September 2017 den Import von ca. ei-
ner Million Kubikmeter Rundholz aus der Ukraine, deren Ex-
port verboten ist. Dieses Holz wird als 'Brennholz' klassiert 
und somit unterbewertet. 

Auf Grund eines Skandals wurden Rundhölzer an der uk-
rainischen Grenze beschlagnahmt,  bestimmt für eine tsche-
chische Zellstoff-Fabrik der Multinationalen Mondi (Verpa-
ckungspapier) und Lenzing (Viskosefasern). 

Auch wenn kaum jemand von den Unternehmen je gehört 
hat, haben fast alle europäischen Konsumenten deren Produk-
te gekauft.                

Die verkauften Waren von Ikea, Homebase in Großbritan-
nien, Hagebau und Hornbach in Zentraleuropa, Leroy-Mer-
lin und Castorama in Frankreich enthalten Holz der rumäni-
schen Sägerei Schweighofer. 

Obwohl illegale Holzschläge generell tropischen Ländern 
zugeordnet werden, zeigt die Earthsight-Studie, dass die EU 
vermutlich mehr Holz illegaler Herkunft aus der Ukraine im-
portiert als aus Lateinamerika, Afrika und Südostasien zu-
sammen. 

Die EU hat 2013 eine Verordnung für Holzgeschäfte erlas-
sen, die von den Importeuren verlangt, Vorsicht walten zu las-
sen und nur Bauholz mit geringem Risiko illegaler Herkunft 
zu kaufen. Doch die Durchsetzung wird durch zahlreiche Hür-
den erschwert. 

Einerseits gilt dieses Gesetz nur für Unternehmen, de-
ren Name auf den Importpapieren erscheint, was die Großkäu-
fer ukrainischen Holzes umgehen, indem sie Zwischenhänd-
ler einsetzen. 

Andererseits ist die Zertifikationsorganisation FSC (Fo-
rest Stewardship Council), deren Label Waren identifiziert, die 
mit Holz aus dauerhafter und umweltfreundlicher Produktion 
hergestellt sind, zur Zielscheibe zahlreicher Kritiken gewor-
den. Die schrittweise Abschwächung der Zertifikationsnormen 
und Unternehmen, die in Skandale verwickelt sind (wegen il-
legaler Holzschläge sowie Verletzungen der Menschenrechte) 
erklären dies. 

Dennoch fällt am meisten Schuld auf die Regierungen der 
EU selbst; denn sie erlassen Gesetze, ohne auf deren Durchset-
zung zu achten. 

Natürlich muss die Ahndung der Forst-Verbrechen der 
Ukraine in dem Land selbst geschehen. So hat die Nationa-
le Forst-Agentur Anfang 2017 grundlegende Reformen für die 
Verwaltung der ukrainischen Wälder angekündigt, die zwar 
notwendig, aber ungenügend sind. 
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Es müssen straffere Maßnahmen ergriffen und die Unter-
suchungsdauer verkürzt werden, damit Sanktionen einen Ef-
fekt erzielen. Doch der Kampf gegen Korruption in der Ukra-
ine hängt auch vom europäischen Markt und dem Import des 
ukrainischen Holzes in die EU ab. 

Es ist Aufgabe der Unternehmen, zu kontrollieren, dass 
sie sauberes Holz kaufen, und die Pflicht der Europäischen 
Union, Druck auf die Unternehmen auszuüben, damit sie das 
Gesetz gegen die Ausfuhr illegalen Holzes einhalten. 

Retten wir das Gebirgsmassiv Swydowets

Seit mehr als einem Jahr kämpfen unsere ukrainischen 
Freunde von Longo maï im Bündnis 'Free Swydowets' dafür, 
dieses einzigartige Karpatenmassiv vor der Zerstörung zu be-
wahren. Das Bergmassiv Swydowets liegt in den westlichen 
Karpaten der Ukraine in der Region Transkarpatien. Es um-
fasst zahlreiche Wälder, Almen sowie drei natürliche Seen. 
Gerühmt wegen seiner naturbelassenen Wildheit gehört das 
Bergmassiv zu den Gegenden der reichsten Vielfalt an Fauna 
und Flora des Landes. 

Geographisch gesehen befindet es sich im Mittelpunkt Eu-
ropas. Im Herzen des Gebirgsmassivs entspringt der Fluss 
Tschornaja Tyssa, die Quelle der Theiss und bedeutendster 
Fluss der Region. Nachdem er ganz Ungarn durchflossen hat, 
mündet er später in Serbien in die Donau. Die Bergkette ver-
zeichnet mit 1'400 mm pro Jahr die wichtigsten Niederschlä-
ge der Region, und der höchste Gipfel des Massivs ist 1883 m 
hoch.

In der Vereinigung 'Free Swydowets' engagieren sich Ak-
tivistinnen und Aktivisten aus dem Dorf Lopuchowo, Ökover-
eine aus Transkarpatien, Lwiw und Kiew, Juristen sowie Mit-
glieder der europäischen Kooperative Longo maï. 

Das Bergmassiv Swydowets ist vom Bau eines völlig über-
zogenen, riesigen Skizentrums bedroht, und dies auf einer 
Höhe, wo die Schneeprognosen unsicher sind. 

33 Liftanlagen und 230 km Pisten, 60 Hotels, Einkaufs-
zentren und mehrstöckige Parkhäuser sind geplant. Eine neue 
Stadt für 28'000 Touristen nebst 5'000 Angestellten soll aus 
dem Boden gestampft und dafür 14'000 ha Wald vernichtet 
werden.

Seit einem Jahr formiert sich nun der Widerstand, um ei-
nes der schönsten Gebirgsmassive, eines der letzten unbe-
rührten und geschützten Naturreservate Europas zu retten. 
Journalisten und Umweltexperten wurden vor Ort gebracht, 
um ihnen die Absurdität und Schädlichkeit des Projektes vor 
Augen zu führen. Anliegen ist es, die Bevölkerung Transkar-
patiens und der ganzen Ukraine über das Projekt und die ka-
tastrophalen ökologischen Schäden bei seiner Realisierung zu 
informieren. 

Auf Einladung von Longo maï reiste eine Delegation von 
Westeuropäern, Vertretern von NGOs aus der Schweiz, Frank-
reich und Österreich im Juni dorthin. Nach einer langen Be-
sichtigung des Geländes nahmen die Delegationsmitglieder an 
der von Free Swydowets organisierten Pressekonferenz teil. 
Die danach erschienenen Artikel halfen, die verheerenden 
Auswirkungen dieses umstrittenen Projekts endlich in der Uk-
raine öffentlich bekannt zu machen. 

Diesen Herbst wurde mit dem Bruno Manser Fonds, der 
auch an der Delegation teilnahm, eine Petition zur Rettung der 

einzigartigen Berglandschaft lanciert. 
Auf juristischer Ebene wurde mit Unterstützung von 'Free 

Swydowets' ein Prozess wegen Unregelmäßigkeiten während 
der öffentlichen Anhörung angestrengt. 

Das Regionalgericht gab den Projektgegnern Recht und 
stoppte die Dekrete der Unterpräfekten von Tjatchiw und Ra-
chiw Ende 2017. 

Im Mai 2018 hob das Berufungsgericht von Lwiw nach ei-
nem Scheinprozess die Entscheidung der ersten Instanz auf. 
Vor dem Obergericht Kiew wurde Berufung eingelegt. Das Da-
tum der Anhörung steht noch nicht fest.

Im Herbst 2018 fuhr eine ukrainische Delegation von Pro-
jektgegnern nach Brüssel, der ein Abgeordneter, ein Sägearbei-
ter, eine Journalistin, ein Anwalt, Vertreter von Free Swydo-
wets und ein Vertreter von Longo maï angehörten. Letzterem 
gelang es, etliche Türen im Europäischen Parlament und der 
EU-Kommission aufzustossen, um Verantwortliche für die bi-
lateralen Verträge zwischen der EU und der Ukraine zu tref-
fen. 

Nach einer Pressekonferenz produzierte das staatliche 
ukrainische Fernsehen eine Reportage über die Delegation 
und zeigte diese zur besten Sendezeit. Die ukrainische Presse-
agentur Ukrinform aus Kiew veröffentlichte einen Artikel, der 
im Land nicht unbeachtet blieb.

Die Begegnungen dienten auch der weiteren Planung der 
Kampagne zur Rettung des Bergmassivs Swydowets. Der Auf-
enthalt endete mit einer Kundgebung auf dem Platz der Verein-
ten Nationen in Genf.

Wir werden auch weiterhin alles tun, um mit den Leuten 
von 'Free Swydowets' eines der schönsten und vielfältigsten 
Waldgebiete der Karpaten zu bewahren. Wir können nicht 
zulassen, dass einige Oligarchen über die Zukunft eines solch 
einzigartigen Ortes entscheiden. 

Gemeinsam können wir diese ökologische Katastrophe 
verhindern !  

Präsentation des Forschungsberichts in Kiew im Juni 2019

Tourismusprojekt von Genfer Oligarchen 
bedroht die Waldkarpaten.

Ein geplantes Mega-Skiresort in den ukrainischen Wald-
karpaten bedroht die letzten Buchen-Urwälder Europas. Der 
Bruno Manser Fonds und Longo maï präsentierten am 18. 
Juni 2019 im Umweltministerium in Kiew einen 50-seitigen 
Forschungsbericht über ein geplantes Mega-Skiresort in den 
ukrainischen Karpaten. Das Projekt beinhaltet unter anderem 
den Bau von 230 km Skipisten, 390 Ferienhäusern, 120 Res-
taurants und 60 Hotels im Swydowets-Massiv, das einige der 
letzten Buchen-Urwälder Europas beheimatet.

Der politisch brisante Bericht 'The Swydowets Case' zeigt 
auf, dass die ukrainische Firma Skorzonera LLC hinter dem 
Milliardenprojekt steht. Die zuständigen Behörden hatten bis-
her behauptet, das Projekt sei nicht mit privaten kommerziel-
len Interessen verbunden. Skorzonra gehört den Oligarchen 
Igor Kolomoiski und Gennadi Bogoliubow, die in mehrere lau-
fende Gerichtsverfahren in der Schweiz, Großbritannien und 
der Ukraine verwickelt sind. Kolomoiski lebte mehrere Jahre 
in Genf und kehrte erst vor wenigen Wochen in die Ukraine 
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zurück, nachdem der durch ihn unterstützte Kandidat Wolodi-
mir Selenski zum neuen Präsidenten gewählt wurde. Auch Bo-
goljubow liess sich vor wenigen Jahren in Genf nieder.

Die Autoren des Berichts kritisieren das intransparente 
Verfahren bei der Planung des Resorts im ökologisch fragilen 
Bergmassiv, wo 93 bedrohte Tier- und Pfl anzenarten, darun-
ter Braunbären, Luchse, Auerhähne und der endemische Kar-
patenmolch leben. 

Der fehlende Einbezug der lokalen Bevölkerung in das Pro-
jekt stelle einen klaren Verstoß gegen die von der Ukraine ra-
tifi zierte Aarhus-Konvention dar, die transparente Planungs-
verfahren vorschreibt.

Lukas Straumann, Geschäftsleiter des Bruno Manser 
Fonds, sagte: "Das Swydowets-Massiv liegt mitten in einer von 
Europas größten intakten Naturlandschaften. Der Schutz die-
ses Gebiets hat internationale Bedeutung und muss von der 
Ukraine vorangetrieben und von der Schweiz unterstützt 
werden." Schweizer Institutionen wie die Eidgenössische For-
schungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft WSL enga-
gieren sich seit über 20 Jahren in der vom Projekt betroff e-
nen Region.

Die Stiftung Longo maï lädt ein zum Thementag 'Wald'
"Wir brauchen den Wald, und der Wald braucht uns"
Redebeiträge und Diskussion
"Wie wichtig ist der Wald für uns und für die Zukunft?"
Kommunikation, Interaktion und Bindeglied
Ernst Zürcher, Dr. sc. nat., Dipl. Forstingenieur, Biel
"Rettet die Waldkarpaten!"
Widerstand gegen illegale Abholzungen
Kampagne 'Free Swydowets' zum Schutz des Primärwaldes in 
der Ukraine
Dr. Lukas Straumann, Bruno-Manser Fonds, Basel
Iris Del Sol, Juristin  
Oreste Del Sol, Landwirt, Longo maï, Ukraine
'Mit und vom Wald leben'
Ökologischer Umbau, alternative ökonomische Konzepte, nach-
haltige Bewirtschaftung
Longo maï-Kooperative Treynas im französischen Zentralmas-
siv, Ardèche

Vertreter der Wald- und Landwirtschaftskooperative Longo maï
Solidaritätskonzert von 'Musique Simili' 
 (im Gedenken an Georges Brassens)
Musikalische Nomaden aus Erlach, Schweiz

Sonntag, 3. November 2019
Druckereihalle im Ackermannshof, 
St. Johanns-Vorstadt 19-21, Basel
13.30 Uhr bis 16.30 Uhr: Themen und Diskussion
Verköstigung mit Produkten aus den Kooperativen Longo maï 
17.30 Uhr bis 19 Uhr:  Konzert   Eintritt frei  
Kollekte für die Kampagne 'Free Swydowets'

Reservierung per mail: Info@prolongomai.ch
Weitere Informationen: www.prolongomai.ch

Bilder von: Aleksandr Gliadelov, ein ukrainischer Fotograf
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